᷑—ü—U— en — — 


! 
F 
1 


* 


ner Bie 
bringſt 
ſind wir 


1 . 7 28 5 1 


> tr. 143. — Zweites Blatt. 
Verantwortl. Redakteur: R. O. Köhler in Stettin. 
Verleger und Drucker: R. Graßmann in Stettin, Kirchplatz 3—4. 


Sb, auf den deutſchen 
Briefträger ins Haus 


Bezugsprels: vierteljährlich in Stettin 1 
1. 10 H; durch den 
8 koſtet das Blatt 40 „ mehr. 


Anzeigen: die Meinzeile oder deren Raum 15 K. Reklamen 30 5. 


Ein Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal 
t am heutigen Sonnabend enthüllt worden, 
00 Die eie Stadt Hamburg als Ausdruck 
ihrer Dankbarkeit dem erſten deutſchen Kaiſer 
geſetzt hat. „Mit dem von ihm eröffneten 
Zeitabſchnitt,“ jo ſchrieb gleich nach dem Tode 
des Kaiſers der Hamburgiſche Senat in dem 
Antrage auf Erbauung 1 es „Denkmals, „ut 
ein neuer Aufſchwung und erhöhter Wohlitand 
für das Vaterland eingetreten, an welchem 
Hamburg vollen Anteil gehabt hat. Unter 
zeinem mächtigen Schutze blühte unſer Handel 
und unſere, Schifffahrt. Wiederholt hat er 
mit Freundlichkeit unter uns geweilt und bei 
allen Gelegenheiten perſönliches Wohlwollen 
rwieſen. Die immer wache Erinnerung an 
ihn wird dazu beitragen, unſere Nachkommen 
in der Treue zu Kaiſer und Reich zu be⸗ 
ſtärken.“ ix R 
Wenngleich. das Denkmal alsbald nach 
dem Tode des Kaiſers im Prinzip beſchloſſen 
wurde, ſo hat es doch 15 Jahre gedauert, bis 
es wirklich Geſtalt gewann. Man konnte ſich 
auge über Platz und Geſtalt des Denkmals 
icht einigen, und auch der heute ausgeführte 
entwurf iſt erſt das Ergebnis mehrerer Um⸗ 
‚rbeitungen. Für den zuerſt in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Denkmalsplatz, die Reeſendamm⸗ 
brücke, die öſtliche Verlängerung des Jung⸗ 
fernſtieges, hatte Profeſſor Schaper ein 
Modell entworfen, aber der Platz fand nicht 
die Billigung der Bürgerſchaft. Als dann 
nach langem hin und her ſechs Jahre ſpäter 
der Rathausmarkt zum Platz für das Denk⸗ 
mal beſtimmt wurde, konnte der Schaperſche 
Entwurf wegen der anders gearteten Raum⸗ 
verhältniſſe nicht mehr in Betracht kommen. 
Man richtete deshalb das Augenmerk auf den 
Entwurf von Profeſſor Schilling, der bei der 
Konkurrenz für das Nationaldenkmal in Ber⸗ 
lin mit dem erſten Preiſe ausgezeichnet, aber 
bisher noch von keiner Stadt beauftragt wor⸗ 
den war. Die Kaiſerfigur des Schillingſchen 
Entwurfes fand den Beifall der Wirgerſchaft, 
nicht aber das Beiwerk und die Ausgeſtaltung 
des Rathausmarktes. Man ſchrieb deshalb 
für dieſe Teile eine Ideenkonkurrenz aus, in 
welcher die Hamburger Bildhauer Garbers 
und Barla ſiegten. Auf Grund der prämiier⸗ 
ten Idee arbeitete nun in einheitlichem Stile 
mit der Kaiſerfigur Profeſſor Schilling auch 
dieſen Teil der Denkmalsanlage aus. 5 
Das Denkmal, wie es heute fertig daſteht, 
koſtet rund 700 000 Mark. 
bildet ein etwa 80 Meter langes Plateau in 
der Form der Hälfte einer in der längſten 


Achſe durchſchnittenen Ellipſe, das ſich mik 5 B 


Stufen über das Niveau des Rathausmarktes 
erhebt. An den Enden der dem Rathauſe zu⸗ 
gewendeten offenen Seite ſind zwei rieſige 
Flaggenmaſten aufgeſtellt, an welche ſich in 
flacher Rundung die Rückwand des Denkmal ⸗ 
plapes anſchließt. Dieſer balluſtradenartige 
Aufgang durchbrochen, neben dem ſich zwei 
Maſten erheben, welche Beleuchtungskörper 
tragen ſollen. Ihnen entſprechen zwei gleiche 
Maſten, welche an der Vorderfront des Denf- 
mals aufgeſtellt ſind. Der mittlere Teil der 
beiden Balluſtraden iſt aber zu je einer höheren 
Wand ausgeſtaltet, welche große von Sieges 
göttinnen flankierte Reliefs aufnehmen, von 
denen das eine die Kaiſerkrönung in Ver⸗ 
ſailles, das andere die Heimkehr der ſieg⸗ 
reichen Truppen darſtellt. Die auf der Innen⸗ 
jeite mit von Greifen getragenen Bänken ver- 


ſehenen Rotunden erhalten aber eine weitere 


Gliederung durch vier figürliche Gruppen 
in mehr als Lebensgröße, die auf niedrigem 
Poſtament vor den Seitenpfeilern der relief 
„ Rotunden aufgeſtellt ſind. Dieſe 

ruppen, in edlen klaſſiſchen Formen gehal⸗ 
ten, verkörpern den Verkehr, Kunſt und 
Wiſſenſchaft, Handel und Induſtrie und Juſtiz. 
Die Gruppen ſowie die Reliefs ſind aus 
Bronze gegoſſen, die Wände aus rohem und 
die Bänke ſowie die dieſe krönenden Vaſen aus 
rotem polierten Granit hergeſtellt. Auch die 
Sockel der er Sr und der Lampen⸗ 
träger zeigen reiches Bildwerk. Der Fries des 
öſtlichen Flaggenmaſtes charakteriſiert Ham- 
burg als Vorort des Seehandels und der 
Schifffahrt, der weſtliche das Reich als die 
ſchützende Macht für alle bürgerlichen Ge⸗ 
werbe und für die Wiſſenſchaft. In den Me 
liefs der Lampenträger ſind die Produkte des 
Meeres abgebildet. Den Hintergrund dieſes 


‚jo umgrenzten Plateaus bilden Baumreihen 
und Bosketts. 5 5 
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Auf dieſer Plattform erhebt ſich nun das 
auf hohem Poſtament ſtehende Reiterdenkmal 
des Kaiſers. Das Poſtament ruht auf zwer 


Stufen, deren unterſte neuneinhalb und 


ſiebeneinhalb Meter in den Achſen mißt. Für 


dieſe und das Poſtament kommt eine Höhe 
von acht Metern heraus, zu welchen noch die 
fünf Meter hohe Reiterfigur hinzutritt. Das 
in rotem polierten Granit ausgeführte Poſta⸗ 


Shylock in Afrika. 


dem neueſten (39.) Bande des 


In 


Shakeſpeare-Jahrbuches finden wir einen klei⸗ D 


nen Aufſatz von Dora Förſter (Würzburg), 
der in einem Suaheli-Märchen ee a 
merkwürdige Verwandtſchaft mit der Shylod- 
Fabel nachweiſt. In dem Buche „Märchen 
und Erzählungen der Suaheli von C. Velten, 
Ptuttgart und Berlin, W. Spemann, 1898“ 
lefindet ſich folgendes Geſchichtchen: Eines 
Tages gingen zwei Vettern auf den Markt und 
fanden zwei Ziegen, die für zwanzig Rupien 
feilgehalten wurden. Sie kauften ſie, da es 
Kurz vor dem Feſttage war. Der Eine ſagte: 


„Warten wir, mein Freund, bis zum Feſtt 
Pr} a 
mit dem rag 


Schlachten.“ Dieſer erwiderte: 
„Gut.“ Als der Feſttag herankam, ſchlachtete 
der Eine ſeine Ziege und brachte dem Andern 
ihren Kopf und ſagte: „Ich gebe Dir den 
Kopf meiner Ziege, gib mir den Deinigen.“ 
Dieſer willigte ein. Sie aßen das Fleiſch und 
als es zu Ende ging, ſchlachtete der Andere 
Ziege und brachte ſeinem Freunde ihren 
Kopf hin. Der aber ſagte: „Damit bin ich 
nicht einverſtanden, ich gab Dir den Kopf mei 
gib Du mir den Deinigen; wozu 


e eee 


Den Unterbau 


Reinigung auf dem Trieur gründlich gewa⸗] Welch 
che. u darnach etwas 10 erden. r Bewohner den, biederen 


ment trägt an den abgeſtumpften Eden Vo⸗ 
luten, zwiſchen denen auf den ausgebauchten 
Seitenflächen Reliefs angebracht ſind. Die 
Stirnſeite trägt den Namen „Wilhelm J.“, 
umſchloſſen von den Reichsinſignien: Krone, 
Schwert und Schild; die ſeitlichen Reliefs 
ſtellen die Einigung von Nord und Süd unter 
der deutſchen Flagge und den deutſchen See⸗ 
handel unter der deutſchen Seeflagge dar. 
Die Reiterfigur iſt ein Meiſterwerk und er⸗ 
regte ſchon bei der Konkurrenz um das 
Nationaldenkmal die allgemeine Bewunde⸗ 
rung. Sie zeigt den Kaiſer in dem Augen⸗ 
blicke, wo er ſein Pferd anhält und, die rechte 
Hand läſſig auf die den Zügel führende Linke 
gelegt, ein wenig nach rechts ſich wendend 
militäriſch prüfend ausſchaut. Der Mantel 
iſt zurückgeſchlagen und läßt den Interimsrock 
und den Degen ſehen. Der Künſtler kenn⸗ 
zeichnet die Idee, welche ihn bei der Schaffung 
der Figur leitete, mit den Worten: „Der 
Kaiſer iſt auf der Höhe ſeiner Macht und ſeines 
Ruhmes gedacht, mild herabſchauend in der 
würdevollen, gottergebenen Ruhe, die ihm 
eigen war.“ 

Die ganze Denkmalsanlage wirkt unge⸗ 
mein maleriſch durch die glückliche Zuſammen⸗ 
ſtellung von Stein und Metall, und die Ham⸗ 
burger Bevölkerung, die zuerſt der Schilling⸗ 
ſchen Schöpfung etwas jfeptiich gegenüber— 
ſtand, iſt heute der Ueberzeugung, daß Ham⸗ 
burg eines der ſchönſten Kaiſerdenkmäler be- 
ſitzen wird. 


Ausnutzung unſeres 
Brotkornes. 


Bekanntlich wird bei dem allgemein an⸗ 
gewandten Trockenmüllerei-Syſtem das zur 
Brotbereitung in Ausſicht genommene Korn 
in drei Teile: Hülſen, Keime und Mehl ge⸗ 
ſondert. Das Brot wird dann meiſt nür aus 
Mehl gebacken. Es tritt nun G. Simons für 
eine andere Brotbereitung ein, indem er dar- 
auf hinweiſt, daß die Nährkraft in ſolchem 
Brot nicht zur genügenden Geltung kommt; 
voll und ganz müſſe aber der Nährwert aus- 
genutzt werden und das geſchehe durch das 
Malz⸗Backverfahren. 

Da bei Anwendung dieſer neuen Me⸗ 
thode eine beachtenswerte höhere Ergiebigkeit 
des Brotkornes erzielt wird, ſo kann der Er⸗ 
finder wohl verlangen, daß man ſeinen Vor⸗ 
ſchlägen das größte Intereſſe entgegenbringt, 
wenn er ſagt: „Im Malzkornbrot, aus 
Malzkornteig hergeſtellt, in langer, milder 
ackhitze auf weſtfäliſche Art mit Holz ge⸗ 
backen, iſt ein Brot gefunden, das allen billi⸗ 
gen Anforderungen des leiblichen Wohles, 
einer ſparſamen Hauswirtſchaft, einer ſoliden, 
weitblickenden Volkswirtſchaft genügen ſollte. 
Das Getreide wird hierbei nach der trockenen 


Größere 


Sen, um Darııaı 
Der Malzhaft 


freſſenden 


das was bet zen körner 


a und milden 


wandte) Eigengare empfohlen. Allerdings wird 
dadurch eine etwas größere Aufmerkſamkeit 


muß Deinen Kopf haben!“ Jener hielt die 
Worte, die er hörte, für Scherz. Der Andere 
blieb jedoch dabei und ſagte: „Du mußt mir 
- jo haben wir die Ver⸗ 
einigung Sie begaben ſich nun 
zu ihren Vätern, damit dieſe ihren Streit 
ſchlichten ſollten, dieſe waren jedoch nicht im⸗ 
ſtande dazu. Sie ſagten vielmehr: „Gehet 
zum Sultan Ediri (Gerechtigkeit) !“... Es 
folgten ihnen viele, und ſie begaben ſich erſt 
zum Sultan Ndozi, um bei ihm Recht zu 
holen. Da trat der Eigentümer der Ziege auf 
und brachte folgende Klage vor: „Im Namen 
Gottes, ich klage den Muhamedi an, wir ſind 
überein gekommen, ich und er, ich gebe Dir 
den Kopf meiner Ziege, und Du gibſt mir den 
Deinigen. Heute weigert er ſich, aus welchem 
Grunde? Wir haben doch dieſe Vereinbarung 
getroffen. Ich will jetzt ſeinen Kopf haben. 
Der Sultan ſagte zu ihm: „Das geht nicht 
an, Deinen Bruder zu töten, vertragt Euch.“ 
Dieſer lehnte es jedoch ab. - 

„Nun begaben fie ſich zum Sultan Ediri. 
Da kam der Eigentümer der Zieg und klagte: 
„Im Namen Gottes, ich klage den Muhamedi 
an; ich gab ihm den Kopf meiner Ziege und 
e 

ligte ein. Später wollte er mir den ſeinigen 
nicht geben; er ſchlachtete ſeine Ziege und 


Deinen Kopf geben, 
etroffen.“ 


mir den Deinigen, und er wil. 


Erfinder, 
Verfahren ſchon in einer größeren Anzahl von 
Fabriken gearbeitet wird, dar, daß die bis⸗ 
herigen, teilweiſe recht unpraktiſchen und ge- 
ſundheitsſchädlichen Backöfen bei Anwendung 
des Malz-Badverfahrens durch zweckmäßigere 
Einrichtungen erſetzt werden würden. 
Ueber das Simonsverfahren ſagt z. B. 
Pfarrer Naumann: i a 
„Volkswirtſchaftlich iſt entſcheidend, das 
aus derſelben Menge Getreide (100 Kg.), die 
bisher 100 Kg. Brot erzeugte, jetzt 145 Kg. 
hergeſtellt werden. Dabei fällt allerdings 
Futtermehl und Kleie weg, ein Verluſt, für 
den Kokoskuchen und andere Pflanzenpro⸗ 
dukte, die bei der Induſtrie abfallen, billigen 
und chemiſch vollwertigen Erſatz bieten können 
und müſſen. Die Reihenfolge einiger bekann⸗ 
ter Brotarten iſt folgende: 5 
Aus 100 Kg. entſtehen 4 
gewöhnliches Mehlbrot 2 Kg., 


i ee er 
Steinmetzbrot . 
Simonsbrot 145 


5 

Mit anderen Worten: bei dem Syſtem 
Simons genügt der jetzige deutſche Roggen 
für den deutſchen Roggenbedarf! Eine große 
Schwierigkeit liegt freilich vor: das Publikum 
muß ſich gewöhnen, dunkles Brot zu eſſen. 
Wird es ſich daran gewöhnen können? In 
Weſtfalen, Bremen und Hamburg iſt dunkles 
Brot von alters her üblich, anderswo ſtemmen 
ſich die Menſchen gegen ein Brot, das für 
Zähne, Magen und Blut weit beſſer iſt, als 
das gewöhnliche entkräftete helle Mehlbrot. 
Die Zukunft des ſtarken geſunden Brotes liegt 
beim Publikum.“ 

Hoffentlich gelingt es recht bald, das 
Vorurteil gegen dunkle Brotſorten, welches 
man leider in vielen Kreiſen antrifft, zu über⸗ 
winden, was im Intereſſe einer geſunden und 
rationellen Ernährung unſeres Volkes liegt! 


Der Proviant des Tounriſten. 


Wenn das friſche Grün und der warme 
Sonnenſchein den Freund der Natur wieder 
hinauslocken in Wald und Feld, wenn frei 
herumzuſtreifen in Berg und Tal wieder das 
Ziel aller jener wird, die noch nicht durch eine 
raffinierte Ueberkultur und Ueberſättigung 
mit Genüſſen die reinſte Freude, nämlich die 
an Gottes ſchöner Welt, verloren haben, jo 
kann die Vorbereitungen zu längerer Wander 
fahrt die Sorge um die Wegzehrung oft recht 
unerfreulich beeinträchtigen. Denn der wahre 
Naturfreund meidet möglichſt die breite, von 
der ſchwatzenden, lärmenden Menge begangene 
Heerſtraße und zieht ihr den einſamen Pfad 
vor, der ihn abführt von aller Künſtelei und 
ihn den eiſernen Schienenweg vergeſſen macht, 
welcher ſo oft das Bild der Landſchaft direkt 


der Vorfahren entwöhnt. 
ſamen Waldtäler des Gebirges ſucht der echte 
Touriſt einzudringen, und hier freut er ſich 
der urwüchſigen Sitten, welche die Einge- 
ſeſſenen fern von fremdem zerſtörendem Ein⸗ 
fluß ſich gewahrt haben, und die ſtille Einſam⸗ 
keit in der gewaltigen jungfräulichen Natur 
iſt ihm ein erquickender Gegenſatz gegen das 
Haſten und Treiben um ihn im ſonſtigen 
Leben. Aber wo Licht, iſt auch Schatten, und 
nicht ohne Entbehrungen werden derartige Ge— 
nüſſe erkauft. Wenn auch dem Ermüdeten ein 
einfaches Bett aus Stroh oder Heu nach hartem 
Marſch genügt, Erquickung durch Speiſe und 
Trank verlangt der Körper ebenfalls jederzeit 
vor allem nach größerer Arbeitsleiſtung, und 
gerade mit Speiſe und Trank iſt es abſeits 
der breiten Heerſtraße nicht nur häufig recht 
ſchlecht beſtellt, ſondern es fehlt oft an allem, 
außer einem Trunk klaren Waſſers. Daher 
wird es Pflicht, im Ränzel das Nötige mitzu⸗ 
nehmen, um auch dem Magen zu ſeinem 
Rechte zu verhelfen, und da das Gepäck leicht 


In d 
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rüſtung des Touriſten oder Jägers. Je kom⸗ 
primierter ein Nahrungsmittel iſt, ohne dabei 
in ſeinem Nährwerte zu verlieren, je weniger 
Platz es alſo fortnimmt, deſto erwünſchter 
wird es ſein und wird auch bei verſtändiger 
Zubereitung dann in den meiſten Fällen die 
Verdauung nicht belaſten und dadurch nicht 
ein Hindernis für den Weitermarſch werden. 
Denn ſchon allein aus dieſem letzterem Grunde 
wäre es durchaus töricht, wollte man Terrinen 
mit Straßburger Gänſeleberpaſteten oder 
Büchſen mit Braten, Frankfurter Würſten 2c, 
mitnehmen, weil dieſe Konſerven an die Ver⸗ 
dauungsorgane immerhin Anforderungen 
ſtellen, welche mit gleichzeitigen körperlichen 
Strapazen in Widerſpruch ſtehen. Am beſten 
werden ſich zur Mitnahme auf ſolchen Touren 
jene Nahrungsmittel eignen, welche ſchnell in 
die leichteſt verdauliche Form des Breies oder 


brachte mir deren Kopf; unſerer Verabredung 
gemäß war aber ſein Kopf gemeint.“ Der 
Sultan fragte den Muhamedi: „Sind die 
Worte Deines Freundes wahr?“ Er ſprach: 
„Sie ſind wahr, Herr.“ Dann wurden Sol- 
daten herbeigerufen und der Sultan befahl 
ihnen: „Ergreift den Muhamedi.“ Sie er⸗ 
griffen ihn und führten ihn in den Hof. Sein 
Ankläger holte das Meſſer hervor. Der Sultan 
ſprach: „Schneide ihm den Kopf ab und 
nimm ihn mit, aber gib Acht, daß Du ihm 
ſeine Seele läßt.“ „Das kann ich nicht“, er- 
widerte Jener, „wenn ich ihm den Kopf ab- 
ſchneide, wird er ſterben.“ Der Sultan fragte 
den Muhamedi: „Haſt Du ihm die Seele oder 
den Kopf verſprochen?“ Er antwortete: „Ich 
habe ihm nur den Kopf verſprochen.“ „Gut, 
ſo nimm ſeinen Kopf und laß ihm ſein Leben!“ 
Das kann ich nicht, Herr.“ „Du wirſt es 
können, denn ich will Dich nicht Deines Rechtes 
berauben; nimm ſeinen Kopf, aber laß ihm 
ſeine Seele, und zwar ſchnell; zögere nicht, 
denn das Stehen hier iſt mir läſtig; ich habe 
Geduld mit Dir gehabt, nimm ihn ſchnell und 
achte auf ſein Leben!“ Da weinte Jener und 
ſprach: „Herr, ich bereue meine Worte; wenn 
ich ein zweites Mal ſolches wünſchen ſollte, fo 
töte mich.“ „Gut“, ſprach der Sultan, „jo 
gehe Deiner Wege.“ 8 ER 


ie ein- 
jein und wenige Pfunde nicht überſteigen foll, 
jo eignen ſich nicht alle Konſerven zur Aus- 


warnt der Sultan Ediri den Vetter vor dem! 


der Suppe übergeführt werden können, und 
das ſind auf der einen Seite Schokolade und 
einige Eiweißpräparate, wie Tropon, auf der 
andern Seite die Suppenpräparate. Ein 
Stückchen Schokolade unterwegs hat eine 
merkwürdig erfriſchende Wirkung, und wenn 
man auch die Bedeutung des im Tropon ent- 
haltenen Eiweißes nicht überſchätzen darf, ſo 
iſt es doch anderſeits bei Mangel an gutem 
Fleiſch eine ſehr beachtenswerte und wohl zu 
empfehlende Aushilfe. Ganz beſonders aber 
kommen hier die Suppenpräparate in Be⸗ 
tracht, weil ſie gleichzeitig den Hunger ſtillen 
und als ſehr nährwertig auch den Kräftever⸗ 
brauch zu erſetzen vermögen, und es iſt ein 
äußerſt dankbares Unternehmen, daß jetzt von 
mehreren Induſtriellen die ſich zu ſolchen Sup- 
pen eignenden Hülſenfrüchte und Körnerfrüchte 
urch ein Vorverfahren jo erſchloſſen und vor- 
bereitet werden, daß hinterher einfach mit 
kochendem Waſſer und etwas Salz in 20 bis 
30 Minuten eine Erbſen⸗, Bohnen⸗, Linſen⸗ 
ſuppe, Tapiokaſuppe, Griesſuppe e. hergeſtellt 
werden kann, während ſonſt derartige Suppen 
mehrere Stunden erfordern. Freilich ſind die 
Suppenpräparate nicht alle gleich gut, und 
unter ihnen mögen die Maggiſchen deshalb 
genannt werden, weil ſie den natürlichen Ge⸗ 
ſchmack des in ihnen verarbeiteten Stoffes er— 
halten haben, im glücklichen Gegenſatz zu an- 
deren, wo der Zuſatz von Mehl den charak⸗ 
teriſtiſchen Geſchmack oft recht verringert. 
Wenn ſich alſo der Touriſt mit derartigen 
Suppenpräparaten genügend verſieht, wenn 
er einige Tafeln Schokolade, etwas Tropon, 
vielleicht eine kleine Büchſe Caces und ein ge⸗ 
ringes Quantum Kognak, der aber nur ſehr 
ſparſam und allein bei hochgradigen Er- 
ſchöpfungszuſtänden benutzt werden darf, mit 
ſich führt, wird er überall unabhängig von der 
Speiſekammer ſeiner Wirte ſein und wird ſich 
ſelbſt in ganz entlegenen Gegenden doch jene 
Erfriſchung ſeines Körpers gönnen können, 
welche derſelbe auch auf Touren unbedingt 
braucht. 


Das Handwerk im Mittelalter. 

In die goldene Zeit des Handwerks füh⸗ 
ren uns die Unterſuchungen, die Jakob Höhler 
unter dem Titel „Die Anfänge des Handwerks 
in Lübeck“ in Steinhauſens neuem „Archiv 
für Kulturgeſchichte“ (Heft 2) veröffentlicht, 
insbeſondere über die Organiſation und die 
Produktionsbedingungen des Handwerks im 
Mittelalter. Bekanntlich war das Handwerk 
zünftleriſch organiſiert. Die Zunft aber ſah 
es als ihre Aufgabe an, allen ihren Mitgliedern 
gleiche Produktionsbedingungen und dadurch 
gleiches Einkommen zu verſchaffen, ein Prin⸗ 
züp, das gerade in Lübeck mit beſonders großem 
Nachdruck aufgeſtellt und deſſen Verwirklichung 
erſtrebt worden iſt. So war das Lehrlings- 
und Geſellenweſen genau geregelt, die Zahl 
der Öejellen 5 
durfte, ſowie die Löhne vorgeſchrieben, damit 
nicht die reichen Meiſter zum Schaden der 
weniger begüterten Amtsbrüder die tüchtigſten 
Geſellen an ſich ziehen könnten. Jeder Meiſter 
beſaß ferner nur je eine Arbeitsſtätte, Filialen 
waren verboten. Auch für den Ankauf des 
Materials war man befliſſen, allen Zunftange⸗ 
hörigen gleich günſtige Bedingungen zu ge⸗ 
währleiſten. Die Materialbeſchaffung geſchah 
zum Teil gemeinſchaftlich, auch wohl durch be⸗ 
ſonders dazu erkorene Perſonen, Vertrauens— 
männer, wozu vielfach die Aelterleute erſehen 
wurden, teils auch einzeln, aber an feſtge⸗ 
ſetztem Ort und zu feſtgeſetzter Zeit. So waren 
Verkauf und Zwiſchenkauf ſtrengſtens unter⸗ 
jagt und das Material wurde gleichmäßig ver- 
teilt, wobei man, wo es angängig, auch den 
Vorteil der Bürger wahrnahm, indem mög⸗ 
lichſt einheimiſches Material gekauft werden 
mußte. Mit derſelben Strenge aber, mit der 
die Aemter die Beſchaffung des Arbeits- 
materials kontrollierten, ſorgten ſie auch dafür, 
daß die Mitglieder gute und ſolide Arbeit lie- 
ferten, aber davon auch nicht über ein be⸗ 
ſtimmtes Maß produzierten. So durften die 
Brauer nur einmal in der Woche brauen und 
zwar nicht mehr als achtzehn Tonnen. Auch 
bei den Gerbern war das jährliche Produk 
tionsquantum genau fixiert. Es verſteht ſich, 
daß auch der Verkauf, deſſen Preis die Obrig- 
keit beſtimmte, ſcharfer Kontrolle unterlag; 
vielfach war die Verkaufszeit feſtgeſetzt. Den 
Ort des Verkaufs bildete der Markt; hier 
hatte jede Zunft eine beſtimmte Anzahl von 
„Buden“ (Verkaufsſtänden) an einer be⸗ 
ſtimmten Stelle. Das Hauſieren mit Waren 
war verboten. Selbſtverſtändlich wurde die 
Güte der ausliegenden Waren kontrolliert, mit 
beſonderer Strenge bei Lebensmitteln. Man 
wird annehmen müſſen, daß die Bürger in 
jenen entlegenen Zeiten ſich bei derartigen 
patriarchaliſchen Zuſtänden zufrieden fühlten; 
freilich waren dieſe nur ſo lange haltbar und 
erträglich, als kein Großbetrieb ſich bildete, 


Klingt das nicht ganz nach dem Urteil der 
Portia gegen Shylock, die hier als Sultan 
Ediri erſcheint? Aber noch andere kleine Züge 
bekunden die große Aehnlichkeit und Ueberein⸗ 
ſtimmung. Shylock und der Kläger Muba- 
medis werden beide ermahnt, Barmherzigkeit 
zu üben und von ihrem grauſamen Vorhaben, 
abzuſtehen, ſowohl der Herzog von Venedig 
wie Portia dringen wiederholt in Shylock, die 
Tugend der Barmherzigkeit walten zu laſſen. 
Doch ſowohl dieſer wie der Vetter des Muha⸗ 
medi weiſen beide jene Nachſicht von ſich. 
Eine weitere bedeutſame Uebereinſtimmung 
beider Motive liegt darin, daß Alles auf den 
letzten Punkt, die Entſcheidung des Richters, 
zugeſpitzt wird. Portia wie der Sultan, beide 
halten mit ihrem rettenden Urteile zurück, ſo 
daß alle Beteiligten glauben müſſen, es gäbe 
kein Mittel, die blutige Tat zu verhindern. 
Antonio, der Kaufmann von Venedig, und 
Muhamedi, beide werden noch einmal gefragt 
ob ſie die Klage anerkennen, und beide müſſen 
dies bejahen. Schon ſind, in beiden Fällen, 
die Meſſer entblößt, die im nächſten Augenblick 
die Unglücklichen treffen ſollen — da ſprechen 
die Richter noch einmal. Und wie Portia den 
uden warnt, wenn ihm ſein Leben lieb wäre, 
einen Tropfen Chriſtenblut zu vergießen, jo 
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der ganze Betrieb mit geringem Kapital ins 
Werk geſetzt werden konnte und jede Stadt oder 
jedes kleine Gemeinweſen in wirtſchaftlicher 
Hinſicht für ſich beſtand. 


Praktiſches für den Haushalt. 
Goldtinte zum Zeichnen der 
Wäſche in Gold. Man löſt feines Zinn 
in Salzſäure auf, andererſeits löſt man auch 
Gold in Königswaſſer auf. Nachdem man 
dieſe beiden Präparate erhalten hat, ſättigt man 
denjenigen Teil der Leinewand, auf welchen 
man ſchreiben will, mit der Zinnchlorür und 
ſchreibt dann mit der Goldauflöſung darauf. 
Die ausgeführte Schrift kommt bald mit der 
ſchönen Purpurfarbe zum Vorſchein. a 
Petroleumflecke aus Marmor en 
fernt man dadurch, daß man eine Miſchung 
von 2 Teilen Soda, 1 Teil geſchlämmtem 
Bimsſtein, 1 Teil feingepulvertem Kalk zu 
einer Paſta macht und mit dieſer den Flecken 
abreibt und mit Seife und Waſſer abwäſcht. 
Meſſer und Gabeln zu ſchär⸗ 
fen. Man beſchlage ein ſchmales Brettchen 
mit dickem Leder, beſtreiche dieſes mit einen 
Salbe von friſchem Schweinefett, präpariertem 
Schmirgel und geſchlemmtem Engliſch Rot. 
und putze darauf die Meſſer und Gabeln; . 
werden dadurch ſchön glänzend und gewinnen 
an Schärfe. 
Reinigung heller 


4 


m. 


| 
Sonnen- 


ſchirme. Die hellen Sonnenſchirme, die 
während des vorigen Sommers ihr ſauberes 


Ausſehen eingebüßt haben, ſonſt aber noch Ba 
gut ſind, bilden dann oft zu den duftigen 
klaren Sommerkleidern eine recht unſchönen 
Gegenſatz. Wer einen ſolchen hellen Sonnen 
ſchirm ſein eigen nennt, ſollte, ehe er ihn wies 
der in Gebrauch ſtellt, eine Reinigung vorneh⸗ 

men, welche weder koſtſpielig noch zeitraubend 
it. In einem kleinen Eimer heißes Waſſer 
löſt man ein halbes Stück Gallſeife auf und 
läßt die Seifenlöfung erkalten, bevor man die 

Reinigung vornimmt. Der Schirm wird auf 
geſpannt und mit der kalten Seifenbrühe mitt. 
telſt eines recht weichen Bürſtchens abgeſeift 
und danach ſolange mit klarem kalten Waſſen 
überſpült, bis alle Seife verſchwunden und den 
Schirm ſauber iſt. Man läßt ihn nun in dern 
Sonne trocknen, worauf er wieder tadellos. 
wie in neuem Zuſtande iſt. Etwas anders 

muß man verfahren, wenn der Schirm Spitzen-. 
einſätze und Spitzenabſchluß hat, die Spitzen 
darf man auf keinen Fall bürſten, ſondern man 
muß fie mit der Hand leicht einſeifen, zuſam. 
menfaſſen und ballen und mit reinem Waffer 
gut ausſpülen. Die Spitzen müſſen auch ge 
plättet werden, und zwar geſchieht dies in 

feuchtem Zuſtande auf der linken Seite über 
Seidenpapier. 5 


Kunſt und Literatur. 5 


Ein hochintereſſants Werk von Dr. Ernſt 
iſt ſoeben im Verlage von Dietrich Rei⸗ | 
mer (Ernſt Vohſen) Berlin erſchienen: „Vom I 
Ganges zum Amazonenſtromm 4 
(geb. 6 Mark). Es iſt eine feſſelnde Reiſebe. 
ſchreibung, welche uns durch einen Teil des. 
fernen Aſien führt und uns mit Land und 
Leuten genau bekannt macht. Die Reiſe br 
wegt ſich zunächſt von Agra nach Kaſchmir, 

wir unternehmen dann mit unſerem kundigen 
Führer Streifzüge durch Japan und wandern 
dann quer durch Korea nach Peking. Weiter 
geht dann die Fahrt nach Sydney und Neu⸗ 
ſeeland, wir umwandern die Hauptinſel von 
Samoa, wir machen einen Ausflug auf den 
Popocatepetl und dann geht es dem Endziel 
entgegen, vom Stillen Ozean über die And 

zum Amazonenſtrom. Dr. Weber verſteht es, 
lebhaft zu ſchildern, aber er hat auf ſeinen 
Reiſen auch Original-Aufnahmen der ſchönſten 
Gegenden ſowie der Einwohner hergeſtellt, 
und die hiernach hergeſtellten Illuſtrationen 
bieten einen beſonders willkommenen Schmuck 
des Werkes, außerdem erleichtern drei Ueber 
ſichtskarten die Orientierung. Wir haben 
ſelten ein jo gediegenes Reiſewerk gefunden. 

S üd⸗ und Mittelamerika. 
Zweite, neubearbeitete Auflage. Von Prof. 
Dr. W. Sievers. Mit 11 Kartenbeilagen und 
20 Tafeln in Holzſchnitt, Atzung und Farben⸗ 
druck. (Allgemeine Länderkande, 3. Teil.) 
In Halbleder gebunden 16 Mark. Leipzig 
und Wien, Bibliographiſches Inſtitut. Von 
der zweiten Auflage der „Allgemeinen Länder- 
kunde“ erſchien ſoeben aus der Feder Prof. 
Dr. Sievers’ der 3. Band, welcher „Süd. und 
Mittelamerika“ behandelt. Die Einteilung iſt 
gegen die erſte Auflage eine andre geworden: 
Nord⸗ und Südamerika werden in zwei ge 
trennten Bänden behandelt, wobei Zentral⸗ 
amerika und die Antillenwelt zu Südamerika 
Mexiko aber zu Nordamerika gezählt iſt. Dieſe 
Gruppierung bringt das Prinzip der Länder⸗ 
kunde, nach geographiſchen, aber nicht na 
politiſchen Geſichtspunkten die Erdoberfläche 
zu gliedern, deutlich zum Ausdruck, denn 


E 


Morde. Und nachdem die Beiden eingeſehe 
haben, daß ſie ihr blutgieriges Vorhaben nicht 
ins Werk ſetzen können, ohne ſelbſt dabei zu 
Schaden zu kommen, werden ſie doch von den 
Richtern gedrängt, ihr „Recht“ auszuüben — 
o in dem Suaheli⸗Märchen wie in der Ge⸗ 

richtsſcene bei Shakeſpeare. 3 8 
Woher die Suaheli den Stoff ihrer Mär⸗ 
chen geſchöpft haben, iſt noch nicht erwieſen — 
der Herausgeber glaubt an arabiſche Quellen. 
Vorſtehende Erzählung ſcheint jedoch mit einem 
mohamedaniſch-indiſchen Märchen verwandt zn 
jein, das Karl Simrock in ſeinem Buche „Die 
Quellen des Shakeſpeare in Novellen, Märchen 
und Sagen“ anführt. Dort wird von einem 
Soldaten erzählt, der von einem Juden Geld 
entleiht und dieſem ein Pfund ſeines Fleiſches 
verſchreibt, aber ebenſo wie Antonio durch eine 
kluge Entſcheidung des Richters gerettet wird. 
Merkwürdig iſt und bleibt die auffallende 

Aehnlichkeit des Stoffes, deſſen beide Behand-. 
lungen gewiß auf eine gemeinſame alt⸗ 
orientaliſche Quelle zurückgehen, die ſich in noc 
anderen Variationen weiter und weiter ver⸗ 
zweigt hat. 
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Nauord. und Südamerika find geographiſch To 


Behandlung verlangen. Im einzelnen iſt die 
. Eumtellung Hoch natürlichen Landſchaften auf Klaatſe lusgabe 
E das glücklichſte durchgeführt und trägt ſehr 33. Heft der großen Publikation 


a i, den Ueberblick und das Verſtändnis 
= en Nachdem nach kurzer Einleitung 
* die Erforſchungsgeſchichte berührt iſt und in 
= einer allgemeinen Ueberſicht die Lage, Größe 
. des Feſtlandes und der Inſeln, ihre Entſtehung 
und ihr Bau. das Klima, die Pflanzendecke, 
1 Tierwelt und Bevölkerung und ſchließlich die 
paolitiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
inkl. Verkehr eingehend dargeſtellt wurden, tft 
auf dieſer Grundlage die ſpezielle Behandlung 
der natürlichen Landſchaften nach den im all- N 
gemeinen Teil erläuterten Punkten aufgebaut. . 
In zwei große Hauptabſchnitte iſt Südamerika 
geteilt, in deren erſtem „Das ungefaltete Land 
5 des Oſtens“, nämlich Guayana, die Llanos, 
8 Amazonien, das braſiliſche Bergland, die 
3 La Plata-Länder, Patagonien und Feuerland, 
1 als einzelne Gebiete vorgeführt werden, wäh⸗ 
rend der zweite Hauptteil das gewaltige 
Cordillenengebiet in verſchiedenen Abſchnitten 
= als „Geſaltetes Land des Weſtens“ behandelt. 
Der dritte Abſchnitt umfaßt „das Feſtland und 

die Inſeln Mittelamerikas“. Von der Ver⸗ 
lagsanſtalt wurde auch dieſe Auflage aufs 
kxeeſchſte ausgeſtattet und durch Neuaufnahme 
E von nicht weniger als 9 ſchwarzen und 2 far- 
= bigen Tafeln ſowie einer Karte bereichert. Die 
> übrigen Karten find ſämtlich nach neueſten 
x Angaben korrigiert. Das Werk bildet einen 


wunder und Menſchenwerke, Geſchichte 


pologe hat ſpeziell zur 


gewöhnt ſind. In Heft 34 geht Profeſſo 


einer Fülle intereſſanten 


und Menſchheit“ beſtätigt, 


daß das 
einer der hervorragendſten 


ei eee 8 un 8 5 = laber nichts dem Menſchen mehr gefährdet, als 
; f a ie auch eine geſonderte bitterten Streit für und wider die Echthei 
825 verschieden daß fie duch hervorriefen, beſpricht Profeſſor Dr. Hermann 
Klaatſch in dem jetzt zur Ausgabe gelangten 
: Hans 
Krämers, „Weltall und Menſchheit“, 1 
er 
Erforſchung der Natur und Verwertung der 
Naturkräfte im Dienſte der Völker (Deutſches 
Verlagshaus Bong u. Co., Berlin und Leip⸗ 
zig). Der ausgezeichnete Heidelberger Anthro⸗ 
Unterſuchung der 
Funde des Vezeretales eine längere Studien⸗ 
reiſe dorthin unternommen und gelangt nun⸗ 
mehr auf Grund gründlichſter Forſchung zu 
dem Schluß, daß es ſich bei den prachtvollen, 
mehrfarbigen, mit höchſtem Realismus 
durchgeführten Bildern von weidenden Mam⸗ 
muts, Biſons und Renntieren tatſächlich un⸗ 
zweifelhaft um erſtaunlich hochſtehende Fünit- 
leriſche Leiſtungen aus der älteren Steinzeit 
handelt, alſo aus einer Periode, in welche wir 
die Anfänge der menſchlichen Kultur zu legen 


Klaatſch auf die Frage der Raſſengliederung 
der Menſchen ein, ein Thema, das er mit ge⸗ 
wohnter Gründlichkeit und unter Beifügung 
N Illuſtrationsmate⸗ 
rials zumeiſt nach photographiſchen Aufnah⸗ 
men eigener Studienobjekte in feſſelnder Form 
durchführt. Jede neue Lieferung von „Weltall 
Urteil 
| 1 wiſſenſchaftlichen 
Zeitſchriften wohl berechtigt iſt: „Weltall und 
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Geiſt ohne Charakter, muß ich mir eine Ver⸗ 
derbtheit des Charakters riskieren von wegen 
Bildung des Geiſtes und mich mit's Politiſche 
befaſſen, obwohl es mich ganz egal, auf ur⸗ 
deutſch „Schnuppe“ is. Von wegen die Aus⸗ 
bildung in's Journaliſtiſche bin ich die Sache 
näher getreten und habe Umſchau gehalten. 
Mein Meeſter klagt jetzt immer um ſtille 
Zeiten, weil ſich in die Werkſtatt von wegen 
Saiſonſchluß und ſaure Gurke och nich der 
kleinſte Kunde blicken läßt. Aber ſone Stille, 
wie in die Werkſtatt, is nicht in die weite Welt, 
wo das Polit'ſche gezüchtet wird, die Aufge⸗ 
regtheit treibt da die ſchönſte Blüten und 
Allens ſitzt of em politiſchen Vulkan mit 'ner 
Krateröffnung zum losgehen, was man in die 
Politik „krieſeln“ nennt. Und was dieſe 
Woche war, hat die Aufgeregtheit noch auf⸗ 
geregterer gemacht. Erſt ging's in Serbien 
bei die Serbier los von wegen die Anti⸗Draga⸗ 
Partei bei die militäriſchen Offiziere, die 


langte dasſelbe von Alexandern, 


Fürſtenmord. Nu woll'n die 


ſchwärzen. Was 
wählt und die is weiter, wie wir in's 
keine Rede nich is 


ſind. 


deme mit die natürlichen Zacken. Das Mili 
tär wollte ſich von Draga'n ſcheiden und ver⸗ 
aber der 
hatte, was man jo jagt, an Draga'n en Narren 
gefreſſen, weniger von wejen die Liebe, als Coh 
von wejen dem Mangel in's Gehirn, was die 
Aerzte ſpäter feſtſtellten. Und weil die Schei⸗ 
dung nicht zuſtande kam, mußten Beide aus 
die Welt ſcheiden, was man Kataſtrofe nennt 
und niederträchtig ſein ſoll, von wegen dem 
Serben 
Schwarzer Peter ſpielen, ſo lange der neue 
Peter mit ſich ſpielen läßt, von wejen das An: 
0 € die Schuſtſchina, der jerbi- 
ſche Reichstag, is, die hat ihm einſtimmig ge⸗ 
| deutſche 
Reich, wo von Einſtimmig ſein bei die Wahlen 
N [ und ſich ſchon am Biertiſch 
gleich drei Parteien bilden, wenn's nich mehr 

Was die Parteien ſind, die hat 
mein Meeſter dikliniert, da ſind erſt die 
ſervativen, was ihren Namen von's konſer⸗ 


wejen verſteckt 

Was nun die Antiiemiten fein tun 
Profeten md 

1 S Anti 
1 ie Sozialiſten ſei 
tun, das hat was idealiſtiſches, ſie woll'n — 
arbeitende Volk zu gleichberechtigte Bürgel 
machen un gehen nu gegens Bürgertum los 
das es kein Recht mehr behält von wejen 
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit. Dan 
meente Meeſter noch von die Freigeſinnten 
und die Nationalen, was die Liberalität ver 
tritt, aber ſich dabei ſchon viel vertreten hat 
und was dann noch die Wilden ſind, don die 
will man behaupten, daß ſie beſſere Menſchen 
ſein tun. Von ſwejen die Wahl war mir das 
Stimmrecht noch en dnukles Geheimnis, von 
wejen die Minorennität, aber man hat doch 
Intereſſe, von wejen die Kenntnisnahme. Da 
war nu was Neues, von wejen die Zellen, was 
man Abort nennt, wo man hineinſeht, das 


mal 


mich 
Kon⸗ 


man nichts ſieht und nichts age und nichts 

applaudierten den Fürſtenmord mit Zivio- vieren hat und eiſentlich Konſerven⸗Partei[ macht von wejen die Zettelauftedere;, was in' 
Rufe, was das ferbiihe Hurra is. Mein heißen müßte, weil fie darauf ſehen, daß fi [| Wahlumſchlag kommt; mein Meeſter nennt 
Meejter, was in die Politik groß is, hat in die allens recht lange hält, wies früher war, von das verſteckte Umſchlagswahl, was och enen 


Draga — natürlich nur bildlich — en Haken 
gefunden und meent „was ſo'n Weib is, das 
kann aus dem Mann allens machen — ſelbſt 
en Weib.“ Dabei hat er's auf den ſerbiſchen 
Alexander, was nicht „der Große“ war, ge⸗ 
münzt, aber Meeſter ſchielt dabei nach ſeiner 
Ollen, was och ſo'n Drachn is und Allens 
unterkriegen will. Was die Dichter ſind, was 
immer ſo ſchöne Reime finden, die ſingen oft 
auf die Frauen von wegen die Kronen der 


wejen die Zopfigkeit. 


rier, was ſich 


künſtliche Düngung beſeitigt is. 


ſind und in alle Geſchwindigkeit un 


wertvollen Zuwachs zur geographiſchen Lite-] Menſchheit“ erſetzt tatſächlich Bibliotheken!“ 
fraatur. 175 Bir 

Er Die Wandgemälde Aus der Fiffig als Politiker. 
älteren Steinzeit, die in füngſter Stettin, den 20. Juni. 


Zeit in den ehemals als Wohnſtätten benutzten 
\ Höhlen des Vezeretales in der Dordogne 
Südfrankreich) aufgefunden wurden und 


Unter dem Eindruck der letzten 
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Neorddeulsche Creditanstalt. 


Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. 
Stettin, 
Schulzenſtraße 50-31, 
Königsberg i. Pr. — Danzig — Elbing — Thorn 
Eröffnung laufender Rechnungen. 
Annahme von Baareinlagen auf proviſionsfreien Check: 
oder Depoſiten⸗Konten unter günſtigſter Verzinſung. 
An: und Verkauf von Werthpapieren, unter Ertheilung jeder 
wünſchenswerthen Auskunft. : 
Gewährung von Vorſchüſſen gegen Verpfändung von Werth: 
papieren oer Waaren. 
Ankauf von Ban kaccepten und ausländiſchen Wechfeln. 
Beſorgung von Inkaſſi in Deutſchland und im Ausland. 
Einlöſung von Coupons und Dividendenſcheinen. 
Verwaltung und Verloſungs⸗Kontrolle offener Effekten⸗ 
Depöts. 

(Die übergebenen Werthpapiere werden geſondert, ohne Ver⸗ 
mengung mit anderen Beſtänden, als Eigenthum der einzelnen Hinter⸗ 
leger unter Namensbezeichnung aufbewahrt.) . 
Vermiethung einzelner Schrauffächer (Safes) unter eigenem Verſchluß 

der Miether in unſerer abſolut feuerfeſten und einbruchsſicheren Stahl⸗ 
kammer von Mk. 7,50 fürs Jahr an. 
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Stettiner Stahlquelle 
i Natürlicher kryſtallklarer Mineralbrunnen, entdeckt 1884. 
Stahlquelle erſten Nanges. 
Verglichen mit allen berühmten Stahl⸗ und Eiſenquellen. 
Leicht verdaulich für den ſchwächſten Magen. 
? Analyfirt durch den Geh. Hofrath Profeſſor Dr. R. Freseninm, Wiesbaden. 5 
Die Heilwirkungen der Quelle haben ſich bei bisher 21 630 Patienten bewährt: 
gegen Magen: und Darmleiden, Leberleiden, Verdauungsſtörungen 
und Appetitloſigkeit. 
Ferner gegen Bleichſucht und Blutarmuth, Unterleibsſchwäche, Menſtruationsſtörungen, 
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Neuralgie, 
Fatarrhe, Durchfall, Scrophuloſe, Rheumatismus, wie alle Uebel, welche aus mangels 
23% after Blutbeſchaffenheit entſtanden. 
Verſand von 40 Flaſchen ab frachtfrei aller Bahnſtationen Deutſchlands 
8 inel. Verpackung 50 Pfg. pro Flaſche ſtets friſcheſter Füllung. 
Bei Beſtellungen von außerhalb wird um Angabe des Leidens erſucht, um dementſprechende 

en genaue Gebranchsanweiſung beifügen zu können. 

Trinkkuren an der Quelle monatliches Abonnement 8 Mk. Hauslieferung 10 Mk. 

Jede Auskunft ertheilt bereitwillig 


Die Verwaltung der Stettiner Stahlquelle. 


Hermann Lange. 


add. . 
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Gere) Der Preis 


Woche 
ſchreibt unſer Mitarbeiter, der Schneiderlehr⸗ 
ling Fiffig; Geehrter Redaktöhr! Was die 
innerhalb der Kreiſe der franzöſiſchen und Politik is, ſoll den Charakter verderben da 


Abord, Hypochondrie, Hyſterie, innere Verfettungen, aſihmatiſche Beſchwerden, Nerbenleiden, 25 
N igräue, Schleimfluß, Nieren⸗ und Blaſenleiden, Lungenleiden, chroniſche 


Schöpfung, was aber die Draga war, da 
ſtimmt das nicht. Meeſter meent, 's war man 
blos en jekröntes Geſchöpf mit plebejeriſche 
Gefühle und em Drang vor's Familien- 
Awangsſement von wejen dem Bruder mit's 
Kronprinz-Diplom und die ſchweſterlichen 
Mädchen von wejen die Prinzeſſinnen⸗Dia⸗ Rößl“ ſchwören, ſo is das 


falle. Mein Meeſter meent weiter, 


Aktienkapital: ae Millionen Mark. 


Für die Neiſezeit 


Preiſe von Mk. 7,50 pro Jahr an. 


Ausſtellung von Ereditbriefen — An: und Verkauf von Werthpapieren — Vermögens⸗ 
verwaltung ſowie Ausführung aller banfgefchäftlichen Transactionen zu den coulauteſten Bedingungen. 


Pommersche Iandschaftliche 
Darlehnskasse 
Stettin, Paradeplatz 40 


5 (General- Landschaftsgebäude). — 
Gesetzliche Hinterlegungstelle für 
Mündelgelder und Mündeldepots. 


Bei Beginn der Reisezeit bringen wir unsere von dem Hof- und 
Kunstschlosser Arnlieim-Berlin erbauten j 


feuer- und diebessicheren Tresor-Anlagen, 


in welchen dem Publikum eiserne Schrankfächer mietsweise eigenem 
Verschluss des Mieters und unserem Mitverschluss behuſs Aufbewahrung von 
Wertgegenstünden überlassen werden, in empfehlende Erinnerung. 

Die Bedingungen hierfür sind werktäglich, in den Stunden von 9—1 und 


3—5 Uhr an unserer Kasse erhältlich oder werden auf Wunsch. per Post zugesandt. 


unter 


Emil Ahorn, 
Steinmetz⸗Meiſter, Stettin⸗Grünhof, Nemitzerſtraße 15d. 
Fernſprecher 576. Halteſtelle der elektriſchen Straßeu bahn. 


Grabdenkmäler 


in einzig daſtehender reicher Auswahl, in den gangbaren Granit und Marmor-Arten, beſonders 
Obelisken, Kreuze und Hügelſteine in feinſtem ſchwarz ſchw. Granit. 


Grabgitter in Guß und Schmiedeeifen 


in den neueſten Muſtern zu billigſten Fabrilpreiſen. 


@itterschwellen und Fundamente. 
Große Auswahl gebührenfreier Denkmäler * 


Akt.-Ges. Dresdner Gasmotoren-Tahrik 


vorm. Moritz Hille 
Telegramm-Adresse: 


Maschinenfabrik un Dr es d en- A 
Ka Nossenerstrasse 3 


empfiehlt ihre anerkannt vor- 


züglichen 


Sauggas- Anlagen. 


Unerreicht billiger Betrieb: 


Gas-, Spirltus-, Benzin- und Petroleum-Motoren, Spiritus-, Ben- 
zin-, Petroleum-Locomobilen und Locomotlven. 


Verkaufsstelle: Berlin Sw., Besselstrasse 7. 


Globus- 5 
Putz-Exlracl 


putzt besser als jedes 


andere Putzmittel. 


er 
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Sind die Konſervativen 
auf's Land und leiden Not, ſo ſind ſe Agra⸗ 
i mit die Agrikultur beſchäftigt 
und früher nach Dung roch, was aber durch 
Dann is 
das Zentrum, was die Schwarzkünſtler mang 


Apparat's die deutſche Fahne in das Jeſuitter⸗ 
Banner verwandeln möchten, von wejen dem 
Zweck, der die Mittel heiligt und dem §2 Weg⸗ 
daß die 
deutſche Volkspartei ebenſo wenig das deutſche 
Volk vertreten tut, wie die Deutſche Reichs⸗ 
partei das deutſche Reich und wenn die Polen 
och of polniſch ſingen, daß Polonia noch nich 
futſch iſt un die Welfen immer noch ofs „weiße 
wo man fo jagt, ene N 


Bank für Handel und Industrie 
(Darmstädter Bank), 


Reservefonds: 22 Millionen Mark, 
Darmftadt — Berlin — Frankfurt a./M. — Hannover -- Straßburg i. / E. — Leipzig — 
Offenbach — Gießen Noſtock 


Stettin „ Rossmarkt 5. 


bringen wir unſere feuer- u diebesſicheren Treſoranlagen zur Aufbewahrung 
von Silberkaſten, Truhen, Packeten ꝛc. ꝛc. in empfehlende Erinnerung. 
Vermiethung eiſerner Schranffächer (Safes) unter Einzel⸗Verſchluß jedes Miethers zum 
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großen Umſchlag gemacht hat, von wejen die 
vielen durchjefallenen Kandidaten bei die Par- 
teien. Was nu noch nich is durchjefallen, aber 
Ausſicht dazu hat, das is Stichwahl, auf die's 
nu ankommt und die is Donnerstag, was nach 
Falben en kritiſcher Tag erſchter Ordnung is, 
alſo kritiſch ausfallen kann. Drum muß 
allens hin, was ſtimmrechtlich is und vor 
deutſches Bürgertum kämpft und wenn nun 
vors Wahllokal in meiner Straße ſo'n ver- 
gnügter junger Mann ſteht, der Sie 
Zettel vor Brömeln überreicht, das is 
=, ans Fiffig. 
Den kritiſchen Tag 1. . lb 
beſtätigt R. O. R. 


ohne 


ein’ 


ee 2 2 
Jannennägel, 
Schützenorden, Koͤnigsketten, 

Beereinsabzeichen, 

Kriegerdecorationen 


in größter Auswahl und zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt Kamerad 


Louis Kase, 
Mitglied des Patriotiſchen u. Artillerie-Vereins, 
Ob. Schulzenſtr. 10. 


Bitte genau auf die Firma zu achten 
SS ͤ ˙ Pe unbe indie dus: 


Haarfärbe⸗ 
mittel, 


W Fl. 46 3, halbe Fl. % 1,50, färbte 
fofort echt in Blond, Braun und 
; Schwarz, übertrifft alles bis jetzt Dar 
geweſene. ; 

Allein echt zu haben beim Erfinder W. Krauss, 
a ig eh lage befi ch in Gtetti 

Die alleinige Niederlage befindet ſich in Stettin bei 
Hern Theodor Fe. Breieftr. 60, in Graben 
Longeſtr. 1. 


Waſchleinen, 


Jalouſie, Roleauxſchnur, Bindfaden, Gurte 
und Turngeräte empfiehlt Carl Wernieke, 
Gr. Wollweberſtr. 40, Ecke Roſengarten. 


Möbel, Spiegel u. 
Polsterwaaren, 


\ 
ſowie ganze Ausſteuern in großer Auswahl, in eigenen 
Merfftätten angefertigt, empfiehlt — 8 e 

1 1 en eiswe 
unloſten, der Güte nach, auen — Swerth. 


Enzipgiig, 32. nale den neuen Kasernen. 


Specialhaus für Papier- 


und Lederwaren. 
Sehreibhefte, 


16 Blatt ſtark, Stettiner Liniaturen, gutes, 
ſtarkes (14 Kilo ſchweres), glattes, holzfreies 
Schreibpapier — kein Schund, tein Aus⸗ 
ſchuß — à Stück fünf Pfeunig. 
Kaiſerdiarien, 8 
32 Blatt part gutes, glattes, holzfreies 
Conceptpapier, kein Schund, kein Ausſchuß, 
ſieben Pfennig. 
Octavhefte, 
16 Llatt drei Pfennig, 32 Blatt fünf Pfennig. 
Ordnungsbücher, 
12 Blatt fünf Pfeunlg. f 
12 Platt 3 Pfenni“, 20 Blatt 5 Pfeunig. 
Aufga e bücher, 
Notanden und Diarien, 
fteifbrodjirt, gutes, ſtarkes Papier, liulürt 
und unliniirt, 40 Blatt zu 20 Pfeunig, 
desgl. desgl. mit Lederrücken 25 Pfennig. 
Wachstuchdiarien, 
40 Blatt, gutes Papier, kein Schund, kein 
Ausſchuß 20 Pfennig, Be 
desgl. desgl. 80 Blatt ſtark 40 Pfeunig. 
Diarien und Notanden, 


80 Blatt ſtark, ſteifhrochirt, gutes Papier, 
1 40 Pfennig, . 
desgl. desgl. mit Lederrücken 50 Pfennig. 


R. Grassmann, 


Breiteſtraße Ad, 
Lindenſtr. 25, Kaifer⸗Wilhelmſtr. 3. 
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